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Allgemeine

Organ bet fdjtoetjertfdjett Irmee.
xxn. SJa^rgattg.

Itt Sdjroeij. SlUitSqettfdjttft XLII. aatjrgana.

f&afeL 9. 3)ccember 1876. Mr. 49.
erfdjefnt in toBdjentKdjen SRummern. $er $rei8 f>er Semefler ift franlo burd) Me ©dHtoet§ VJr. 8. 60.

Sie »efieUungen toerben bireft art „fennt »tfjmobe, UtrlagsbudjtjiraMunt in Bafel" abrefftet, ber »etwa toitb (ei ben

auStoärtigen Abonnenten burd) 9cad)nab>e erb>ben. 3m SluSlanbe nehmen aüe »ucWanbluncjen 8ejteKuna,en an.

Serantwortttdjer Stebattor: SRajor bon ©Iager.

3n6aB: ©a« Ärleg,«wcfen ber Staliener im SRittetalter unb bte ©onbottierl. — ©le Ärieg«Drgan(fation unb ©ntwitfetung
ber europäifdjen £ecrc. (gortfefung.) — SR. Sffildc: ©a« teutfetje gclb'Slrtlderic«SI»atcrlat »om 3aH« 1873. — SBorftHrtften über

ba« SBajonnetfedjten ber Snfantcrle. — 3lu«Ianb: granfreidj: Ueber bie ftanjöflfdje Strmee. (©cHluß.) — SBerftHlebene«: Ueberfidjt

ber ©tärfe unb 3ufammcnfe(jung ber mobilen fedj« ruffifdjen Slrmeeforp« unfc ber gefammten türfifdjen ©treitfräfte.

£a§ $rieß§toefen ber Staliener im Mittels
alter uub bie ßmibottieH.

©er SBerfaU beä römifa)en Äriegäroefenä füHrte

ju bem beä römifdjen SReicHeä. SDte SBarbaren ftrit-
ten ficH ttm bie SBettte. Sn ber jroeiten §filfte beä

fecHäten 3aHtH»»bertä unferer £eitTe$nung famen
bie Sangobarben auä Sßannonien naa) Italien. Sie
rourben burdH SRafeä, ben in Ungnabe gefallenen

gelbHerrn beä SBtjjantinifa)en Äaiferä, ^erbetgc=

rufen. «Der §of blatte u)m bie SBefiegung ber

OftgotHen mit Unbanf geloHnt; er rddjte ficH burcH

herbeirufen ber Sangobarben.
SDie SBtjjantiner rourben oon bem gelben Sllboin

auä Italien oertrieben.
SDie Sangobarben bradjten bie §eereäorbnung

iHreä SBaterlanbeä nad) Stallen. Seber Sangobarbe

roar roebtpflidjttg; bie friegerifdje ^intHeitung naa)

$eHnten, §unberten, Saufenben u. f. ro. gab ble

(Sinriajtuug ber SBejirfe unb ©eridfjtäfprengel; bie

Äriegääinter unb bie ritljterUctje SBürbe roaren oer«

buttben. ©er Äönig füHrte bie Sanje unb nid)t
ben ©cepter. SDie ©leidjHeit ber greien rourbe

ftrenge beroad)t. Äönige, §erjoge unb ©rafen
roaren im Äriege £>eerfüHrer, im grieben SRitter,
boa) niemalä £>errfö)er. SRad) ben oerfdjiebenen

SBermögenäoerHältniffen roar bie Sluärüftung unb

SBeroaffnung bebingt, bod) erfreuten fid) bie SReidHen

feiner SäuäjeidHnung ober Segünfiigung.
Sm Saufe ber 3eit entftanb auä bem ©eleite,

roelcHeä im Äriege ben SlnfüHrer begleitete, baä

©efinbe. SDiefeä blieb aud) in grtebenäjeiten bei

bem §erjog. SDienftleiftungen rourben mit Sänber«

fd)enfungen beloHnt. SDie ©rafen unb SBoten rour*
ben oon bem £>erjog auä bem ©efinbe geroäHlt.
SMe ©dHenfungen bejogen fidH nur auf SRtefjbrauä)

für Sebenäjeit, boa) fönnte ber Äönig biefe, roie

auf {eben, fo aua) auf ben ©oHn beä SBetd)enften

übertragen.
SDie Sangobarben Hotten Stalien alä gufeoolf

erobert, bod) Balb geroann ber SDienft ju Sßferb bie

Obertjanb. @r rourbe HÖH« geadjtet. SDie ©efefee

beseitigten ben bem SReiterbienft geroäHrten SBorjug.

©te SBerttjeilung; ber Sangobarben auf ein roeiteä

©ebiet mag baju beigetragen ^abeit, bem ©ienft

ju SBferb größere SBerbreitung ju oerfcHaffen.

754 unb 755 rief ber SBapft, ber in SRom non
ben Sangobarben bebroHt roar, Sßtpin nad) Stauen.
SDiefer jog jroeimal naa) Stalten. Später befiegte

Äarl ber ©rofje ben Äönig SDefiberiuä ber ßango*
barben.

SDie ©runblage ber fränfifdjen £eereäoerfaffung

roar allgemeine SEBeHrpfltdjt, ber §eerbann. ©er
Äriegäbienft in bem roeiten SReid) roar für ben

SJlrmen feHr brüdfenb. ©iefer gab fein greilooä
(SHÜobe) einem SDtda)tigen in ben ©d)ufe, ber fortan
für iHn bie Äriegäpftld)t leiftete. Äarl ber ©rofje
maa)te ble SBefifeungen erbltct). 6ie rourben alä

SeHen betrad)tet. Unter ben fdHroad)en SRadjfotgern

Äarlä beä ©rogen mad)ten fid) bie großen SßafaHen

unabHängig.
SRaa) bem Untergang ber Garolinger rourbe ber

Aufbau beä SeHenäroefenä ooUenbet. Sn b« t°ü'
ben ^eit, roo ein unauägefefeter Äampf tobte, gab
eä feinen gefefeltcHen ©cHutj. SBer nidjt jroifcHen

ben ftreitenben sparteien jertreten roerben rooüte,

müfjte fia) einem SSTJäcHtigen anfa)lie6en, fein ©igen»

ttjum ober feine greiHeit opfern, ©er ©tanb ber

greien Hörte auf; baä SeHenäroefen überroud)erte ben

©taat. ©ie ©üter, bie SHetnter rourben SeHen,

felbft bte f. g. SRegalien, baä SIRünjrea)t, ber SBlut*

bann, baä SRedjt Steuern ju erHeben, geftungen

ju bauen u. f. ro., ebenfo geroiffe SRufetedjte oon

£>olj, SBeiben, Saab, gifdHfang u. f. ro. ©ie
SeHenäoerHfiltmffe oerfcfjlangen fia) in einanber auf
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Das Kriegswesen der Italiener im Mittel-
alter und die Condottieri.

Der Verfall des römischen Kriegswesens führte
zu dem des römischen Reiches. Die Barbaren stritten

sich um die Beute. Jn der zweiten Hälfte des

sechsten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung kamen

die Langobarden aus Pannonien nach Italien. Sie
wurden durch Nases, deu in Ungnade gefallenen

Feldherrn des Byzantinischen Kaisers, herbeigerufen.

Der Hof hatte ihm die Bestegung der

Ostgothen mit Undank gelohnt ; er rächte stch durch

Herbeirufen der Langobarden.
Die Byzantiner wurden von dem Helden Alboin

aus Italien vertrieben.
Die Langobarden brachten die Heeresordnung

ihres Vaterlandes nach Italien. Jeder Langobarde
mar mehrpflichtig; die kriegerische Eintheilung nach

Zehnten, Hunderten, Tausenden u. s. m. gab dte

Einrichtung der Bezirke und Gerichtssprengel; die

Kriegsämter und die richterliche Würde waren
verbunden. Der König führte die Lanze und nicht
den Scepter. Die Gleichheit der Freien wurde

strenge bewacht. Könige, Herzoge und Grafen
waren im Kriege Heerführer, im Frieden Nichter,
doch niemals Herrscher. Nach den verschiedenen

Vermögensverhältnissen war die Ausrüstung und

Bewaffnung bedingt, doch erfreuten flch die Reichen

keiner Auszeichnung oder Begünstigung.

Im Laufe der Zeit entstand aus dem Geleite,
welches im Kriege den Anführer begleitete, das

Gesinde. Dieses blieb auch in Friedenszeiten bei

dem Herzog. Dienstleistungen wurden mit
Länderschenkungen belohnt. Die Grafen und Boten wurden

von dem Herzog aus dem Gesinde gewählt.
Die Schenkungen bezogen stch nur auf Nießbrauch

für Lebenszeit, doch konnte der König diese, wie

ans jeden, so auch auf den Sohn des Beschenkten

übertragen.
Die Langobarden hatten Italien als Fußvolk

erobert, doch bald gewann der Dienst zu Pferd die

Oberhand, Er wurde höher geachtet. Die Gesetze

befestigten den dem Reiterdienst gewährten Vorzug.
Die Vertheilung der Langobarden auf ein weites

Gebiet mag dazu beigetragen haben, dem Dienst

zu Pferd größere Verbreitung zu verschaffen.

754 und 755 rief der Papst, der in Rom von
den Langobarden bedroht war, Pipin nach Italien.
Dieser zog zweimal nach Italien. Später besiegte

Karl der Große den König Destderius der
Langobarden.

Die Grundlage der fränkischen Heeresverfassung

war allgemeine Wehrpflicht, der Heerbann. Der
Kriegsdienst in dem weiten Reich war für den

Armen sehr drückend. Dieser gab sein Freiloos
(Allode) einem Mächtigen in den Schutz, der fortan
für ihn die Kriegspflicht leistete. Karl der Große
machte die Besitzungen erblich. Sie wurden als
Lehen betrachtet. Unter den schwachen Nachfolgern
Karls des Großen machten sich die großen Vasallen

unabhängig.
Nach dem Untergang der Carolinger wurde der

Aufbau des Lehcnsmesens vollendet. Jn der milden

Zeit, wo ein unausgesetzter Kampf tobte, gab
es keinen gesetzlichen Schutz. Wer nicht zwischen

den streitenden Parteien zertreten werden wollte,
mußte sich einem Mächtigen anschließen, sein Eigenthum

oder seine Freiheit opfern. Der Stand der

Freien hörte auf ; das Lehenswesen überwucherte den

Staat. Die Güter, die Aemter wurden Lehen,

selbst die s. g. Regalien, das Münzrecht, der Blut«
bann, das Necht Steuern zu erheben, Festungen

zu bauen u. s. w., ebenso gewisse Nutzrechte von

Holz, Weiden, Jagd, Fischfang u. s. w. Die
Lehensverhältnisse verschlangen stch in einander auf
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bie fonberbarfte Sffieife. ©er SeHenäHerr Hotte feine

SBafallen, biefe iHre 31 fteroafallen, er felbft aber

fa)ulbete Häufig einem ©ritten geroiffeSeHenäbienfte;
ein unb berfelbe SIRann Hatte oft meHrere SeHenä*

Herren, oon roeld)en ber eine biefeä, ber anbere jeneä

forbern tonnte.
©er grofje SBafatt oerfügte über £erjogtHümer,

ber bäuerltdje SeHenämaun (balb barauf alä höriger
oeracHtet) Hatte ein spaar Sod) Sldfer, roooon er
eine Slbgabe in §üHnern, ©tem, ©elb ober§anb=
bienft entricHten mußte.

Sffiie bie roeltlidHen §erren, fo gab unb empfing
aua) bie Äira)e SeHen.

©er SeHenäoertrag Bestimmte bie SlnjaHl ber

Ärieger, mit benen ber SBafatt auf ben SRuf beä

SeHenäHerrn ju gelbe ju jieHen Hatte, ©aä ©efolge
beäSBafaüen beftanb in SReifigen; oft folgten bem^uge
einiges auä Sßogenfdjüfeen unb ©dfjleuberem Be*

fteHenbcä gußoolf.
©ie ©ntroicfelung beä SeHenäroefenä fanb in

Stallen in ben ©täbten ein £emmniß. Sn oeH

©täbten Rattert fia) bie alt«römifa)en SBerHältniffe

erHalten, unb bie SBebeutung, roetdje bie ©täbte in
ben Sßölferftürmen erlangt, erHiett fia) aua) in
fpäterer 3«it. ©uro) fluge SBennfeung ber SBerHält»

niffe roaren bie meiften ©täbte fdjon im Slnfang
beä XII. 3aWunbertä in ben SBeftij beinah
fämmtlidjer §oHeit8red)te gelangt, ©er juneHmenbe

£>anbel oermeHrte iHre $Raa)t. ©er Sanbabet roar
bereitä in ben ©täbten oerbürgert, unb felbft ber

HöHere folgte bem SBeijptel. ©er SHbel beHielt auf
feinen SBurgen feine greiHeit, in ben ©täbten jäHlte

er jur erften .Bunft, ber ber ©apltane. ©r baute fia)

SBurgen unb fefte Stürme, Hielt fürftlid)e §auä=
Haltung unb lieferte bte SlnfüHrer im Ärieg. SBei

flitgem SBeneHmen (unb biefeä feHlt ben Stalienern
nie) gelang eä bemStbel Slriftofratien jn grünben,
roie in SBenebig unb ©enua.

Sn ben Äriegen jroifa)en ben beutfcHett Äaifern
unb ben italienifdjen ©täbten fing baä gufjoolf,
auä beroaffneter SBürgerfa)aft gebilbet, an, eine

SRotte ju fpielen.
Su ber ©d)laa)t oon Segnano (am 12. SRai 1176)

faH bie beutfd)e SRilterfcHaft einen bidjt gefdjloffenen

Raufen gußoolf mit geHobenem ©cHilb unb mit

gegen bie ©rbe geftetnmten ©pießen ben Slngriff
erroarten. Sin ber eHernen SIRauer prallten bie
SRitter ab; oergebenä warf fid) Äaifer griebrid)
ber SRotHbart felbft in ben Äampf; er unb bie

©einigen mußten roeia)en.

Sm gelb jog ber gaHnenroagen (carriociolo) in
SRitte beä £>eereä. Sm grieben rourbe er in ber

Äira)e aufgefteüt. Sluf bemfelben befanb fta) baä

©tabtpanner, ber Sffiagen roar mit ©a)arlaa)tud)
BeHangen unb rourbe oon fea)ä ftarfen ©tieren oe*

jogen, bie SBeroadfjung beä gaHnenroagenä roar anä*

erlefenem gußoolf unb SReitern anoertraut. .Broölf

Trompeter gingen iHm geroöHnlid) oorauä.
Sn ben italienifd)en ©täbten rourbe ber ©runb»

falj aHgemeitter SffieHrpfltdjt in ooHem Umfang ge*

HanbHabt. ©reife, Äinber unb ©ebredfjlidje, foroie

einige SBeamtete roaren oom Äriegäbienft Befreit.

SBer nio)t felbft Äriegäbienft teiftete, jatjlte nacr)

SDJaßgabe feineä SBermögenä eine ©teuer.
©locfengeläute ober Sluärufen bura) ben Spanner*

träger, ber mit ber gaHne burd) ble ©traßen jog,
fünbigte baä Slufgebot an.

Sffier ju fpät erfdjien, jaHlte eine ©elbftrafe; oer»

fättmte SffieHrpflidjt unb spfttdjtoerlefcung rourben
mit ©Hrlofigfeit, Sßerbannung unb ©ütereinjieHung
beftraft. (Sin spannerHerr, ber baä Spanner fentte,
erlitt Stobeäftrafe, feine spferbe unb Sffiaffen rourben
oerbrannt unb feine SRaa)fomtnen auf eroig oer=
bannt.

Sn ben alten ©Hronifen finben fia) oiele gücie
oon £elbenmutn unb Stapferfeit. ©elbft bie grauen
lieferten SBeifpiele Helbenmäßiger Slufopferung, roo*
oon roir unter Slnberem bei ber SBelagerung oon
Slncona 1174 merfroürbige SBeifpiele finben.*)

©ie ©tabtroeHren roaren geroöHnlia) nad) ben

Quartieren georbnet. $ebeä Quartier Hatte feine
©onfulen unb §auptleute (capitani), feine gaHne
unb gaHnenträger, feine Sprooiantmeifter u. f. ro.

©ie SanbberooHner, roeld)e nidjt in bie SReiterei

eingetheilt roaren, Hatten alä ©djanjgräber, £roß=
fnedHte unb SffiagenfüHrer ©ienft ju leiften.

©ie Unterabteilungen bilbeten ©traßen, spiäfce
ober Äirdjfpiele, in fpäterer i^ü aua) fünfte ober

©enoffenfdjaften. ©aä SBolf, roelcHeä nidjt in
fünfte eingetheilt roar, BeHielt bie frütjeve quartier»
roeife ©intHeilung Bei.

(©djluf) folgt.)

Sie Äriea^Orgauifatiott uub ©uttoWe.uua,
ber eunUMifdjeu §eere.

3. granfreieb«
(gortfefjung.)

2. ©ie £errttortal 3lrmee.
©ie Sterritorial=Slrmee BefteHt auä Sruppen aüer

Sffiaffengattungen. ©ie Infanterie ift nad) ©uB=

bioifionen, bie übrigen Sffiaffen nad) [Regionen

organifirt.
SBeftanb ber Slrmee.

145 SRegimenter Snfanterie k 3 SBataiüone ju
4 ©ompagnien unb 1 ©epot« ©ompagnie. Se 8 SRe=

gimenter geHören ju einem 3lrmee=©orpä, unb jroar
ber SReUje nad), fo baß SRr. 1—8 jum l.,( SRr. 9
biä 16 jum 2. ©orpä u. f. ro. unb SRr. 137—144

jum 18. ©orpä geHören; nur bie ©ubbioifion oon
Slir liefert bem 15. ©orpä nod) ein 9. SRegiment,
baä 145. SRegiment.

72 ©äcabronen ©aoaüerie; biefe 3<rfjl ift nur
amtäHernb ridjtig unb H«ute nod) nia)t erreidjt, fte

Hängt oon ber in ber Betreffenben SRegion biäpo*
nibeln j^aHl spferbe ab. ©ura)fa)nittlia) roirb man
4 ©äcabronä per SRegion unb per 2lrmee=©orpä
auffteüen.

18 SRegimenter Slrtiüerie mit einer nod) nidjt
beftimmten ,3<*ni Don SBatterien; baju bie nötige
SlnjaHl oon 3lrtiüerie=3;rain«©ompagnien.

18 SBataiüone beä ®enie=©orpä,
18 ©äcabronen ber öquipages militaires, bie

3aHl ber ©ompagnien ift nod) ntdjt beftimmt.

*) Mag. Boncompagnl, libr. de obsidione Anconae,
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die sonderbarste Weise. Der Lehensherr hatte seine

Vasallen, diese ihre Aftervasallen, er selbst aber

schuldete häufig einem Dritten gewisse Lehensdienste ;
ein und derselbe Mann hatte oft mehrere Lehensherren,

von welchen der eine dieses, der andere jenes

fordern konnte.

Der große Vasall verfügte über Herzogthümer,
der bäuerliche Lehensmann (bald darauf als Höriger
verachtet) hatte ein Paar Joch Acker, wovon er
eine Abgabe in Hühnern, Eiern, Geld oder Handdienst

entrichten mußte.
Wie die weltlichen Herren, so gab und empfing

auch die Kirche Lehen.

Der Lehensvertrag bestimmte die Anzahl dcr

Krieger, mit denen der Vasall auf den Ruf des

Lehensherrn zu Felde zu ziehen hatte. Das Gefolge
des Vasallen bestand in Reisigen ; oft folgten dem Zuge
einiges aus Bogenschützen und Schleuderern
bestehendes Fußvolk.

Die Entwickelung des Lehensmesens fand in
Italien in den Städten ein Hemmniß. Jn deu

Städten hatten stch die alt-römischen Verhältnisse
erhalten, und die Bedeutung, welche die Städte in
den Völkerstürmen erlangt, erhielt sich auch in
späterer Zeit. Durch kluge Benutzung der Verhältnisse

waren die meisten Städte schon im Anfang
des XII. Jahrhunderts in den Besitz beinahe

sämmtlicher Hoheitsrechte gelangt. Der zunehmende

Handel vermehrte ihre Macht. Der Landadel war
bereits in den Städten verbürgert, und selbst der

höhere folgte dem Beispiel. Der Adel behielt auf
seinen Burgen seine Freiheit, in den Städten zählte

er znr ersten Zunft, der der Capitane. Er baute stch

Burgen und feste Thürme, hielt fürstliche
Haushaltung und lieferte die Anführer im Krieg. Bei
klugem Benehmen (und dieses fehlt den Italienern
nie) gelang es dem Adel Aristokratien zu gründen,
wie in Venedig und Genua.

Jn den Kriegen zwischen den deutschen Kaisern
und den italienischen Stödten fing das Fußvolk,
aus bewaffneter Bürgerschaft gebildet, an, eine

Rolle zu spielen.

Jn der Schlacht von Legnano (am 12. Mai 1176)
sah die deutsche Ritterschaft einen dicht geschlossenen

Haufen Fußvolk mit gehobenem Schild und mit

gegen die Erde gestemmten Spießen den Angriff
erwarten. An der ehernen Mauer prallten die

Ritter ab; vergebens warf sich Kaiser Friedrich
der Nothbart selbst in den Kampf; er und die

Seinigen mußten weichen.

Im Feld zog der Fahnenwagen («arrio««!«) in
Mitte des Heeres. Im Frieden wurde er in der

Kirche aufgestellt. Auf demselben befand sich das

Stadtpanner, der Wagen war mit Scharlachtuch

behangen und wurde von sechs starken Stieren
gezogen, die Bewachung des Fahnenwagens war
auserlesenem Fußvolk und Reitern anvertraut. Zwölf
Trompeter gingen ihm gewöhnlich voraus.

Jn den italienischen Städten wurde der Grundsatz

allgemeiner Wehrpflicht in vollem Umfang
gehandhabt. Greise, Kinder und Gebrechliche, sowie

einige Beamtete waren vom Kriegsdienst befreit.

Wer nicht selbst Kriegsdienst leistete, zahlte nach

Maßgabe seines Vermögens eine Steuer.
Glockengeläute oder Ausrufen durch den Bannerträger,

der mit der Fahne durch die Straßen zog,
kündigte das Aufgebot an.

Wer zu spät erschien, zahlte eine Geldstrafe ;
versäumte Wehrpflicht und Pflichtverletzung wurden
mit Ehrlosigkeit, Verbannung und Gütereinziehung
bestraft. Ein Pannerherr, der das Panner senkte,

erlitt Todesstrafe, seine Pferde und Waffen wurden
verbrannt und seine Nachkommen auf ewig
verbannt.

Jn den alten Chroniken finden stch viele Züge
von Heldenmuth und Tapferkeit. Selbst die Frauen
lieferten Beispiele heldenmäßiger Aufopferung, wovon

wir unter Anderem bei der Belagerung von
Ancona 1174 merkwürdige Beispiele finden.*)

Die Stadtwehren waren gewöhnlich nach den

Quartieren geordnet. Jedes Quartier hatte seine

Consulen und Hauptleute (capitarli), seine Fahne
und Fahnenträger, seine Proviantmeifter u. s. m.

Die Landbewohner, welche nicht in die Reiterei
eingetheilt waren, hatten als Schanzgräber,
Troßknechte und Wagenführer Dienst zu leisten.

Die Unterabtheilungen bildeten Straßen, Plätze
oder Kirchspiele, in späterer Zeit auch Zünfte oder

Genosfenschaften. Das Volk, welches nicht in
Zünfte eingetheilt mar, behielt die frühere quartier-
meise Eintheilung bei.

(Schluß folgt.)

Die Kriegs-Organisation und Entwickelung
der europäischen Heere.

S. Frankreich.
(Fortsetzung.)

2. Die Territorial-Armee.
Die Territorial-Armee besteht aus Truppen aller

Waffengattungen. Die Infanterie ist nach Sub-
divisionen, die übrigen Waffen nach Regionen
organisirt.

Bestand der Armee.
145 Regimenter Infanterie à 3 Bataillone zu

4 Compagnien und 1 Depot-Compagnie. Je 8

Regimenter gehören zu einem Armee-Corps, und zwar
der Reihe nach, so daß Nr. 1—8 zum 1.,, Nr. 9
bis 16 zum 2. Corps u. s. m. und Nr. 137—144

zum 13. Corps gehören; nur die Subdivision von
Aix liefert dem 15. Corps noch ein 9. Regiment,
das 145. Regiment.

72 Escadronen Cavallerìe; diese Zahl ist nur
annähernd richtig und heute noch nicht erreicht, ste

hängt von der in der betreffenden Region disponibel«

Zahl Pferde ab. Durchschnittlich wird man
4 Escadrons per Region und per Armee-Corps
aufstellen.

13 Regimenter Artillerie mit einer noch nicht
bestimmten Zahl von Batterien; dazu die nöthige
Anzahl von Artillerie-Train-Compagnien.

18 Bataillone des Genie-Corps,
18 Escadronen der 6quiiz«<zg3 militaires, die

Zahl der Compagnien ist noch nicht bestimmt.

Alsg. L«UOomr)k>.gQi, lidr, às odsiàions ^neonas.
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